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Vergebliche Or der Alliirten. 
Russen, Vrite»» und Franzosen stürmen ersolglos 

< gegen die deutschen Eisenmauern an 

Die Moskowiter beziehen in Wvlhynien wohlverdiente Hiebe. 

Die RnmSncn scheinen dem deutschen Vordringen zeitweilig halt geboten z« 

haben. 

Ruhmeswge der Armeen von Linsingen, Prinz Leopold und Voehm-Ermoli. 

— Nene Niescnvcrlustc der Nüssen auf ztvei Schlachtfeldern. — Numä-

neu haben anscheinend bedeutende russische Verstärkungen erhalten — 

Briten und Franzosen überall abgeschlagen — Engländer entschuldigen 

sich mit schlechtem Wetter — Hauptmann Böhlke holt wieder zwei 
feindliche Flugzeuge herunter. ^ 

Der Kricg. 
V 
Sq^n der Ostfront. 

Hannoveraner und Braunschweiger 
Kriegshelden. 

B e r  1 l i  n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  
Das Grohe Hauptquartier ergänzt sei
nen Bericht über die gestrigen Kämpfe 
an der Ostfront noch durch folgenden 
Bericht: ' - . 

«Armeegruppe Prinz Leopold von 
Bayern: Däe Frontabschi'ntte der Ar
meegruppen v. Linsingen, westlich Luzk, 
nnd v. Boehnl - Ernloli, au der Nara-
juwka, ivaren abermals der Schauplatz 
der siegreichen Zuriickiveisung überaus 
starker Angriffe, in denen die Russen 
von Neuem Massenopfer brachten, oh
ne auch nur den geringsten Erfolg zu 
erzielen. Vom frühen Morgen rann
ten frisch herangezogene Verstärkungen 
zwischen Siniawka und Zubilno viele 
Male vergeblich gegen die Stellungen 
an, die unter schiverstem Artilleriefeuer 
von Hannoveranischen und brannschwei-
gischen Truppen behauptet wurden, so
wie gegen die österreichisch - ungari
schen Linien füdtvestlich Zatnrze." 

Russen tüchtig verschlagen. 
^  W i e n , " '  ü b t t .  L o n d o n ,  1 3 .  O k t .  
Die k. ltiid k.'^He^esleitung hat gestern 
Abend den folgenden amtlichen Bericht 
über die Kämpfe gegen die Zmssen aus
gegeben : 

„Die Schlacht an der Narahuwaka 
nitd in Wolhynien geht weiter. Der 
Feind hat von neuem in beiden Ab
schnitten schwere Niederlagen erlit
ten. Südlich von Lipnikadolna griffen 
die Rolfsen in dichten Verbänden bis 
zum Abend an, wurden jedoch erfolg
reich abgeschlagen. Die deutschenGarde-
Truppen solfsten dem Feind in seine 
Schützengräben, faßten dort sesten Fug 
Tind nahmen 36 Offiziere tlnd 1900 

außerdem erbeutetenAngriffsverfiiche 

biet, südlich von Kronstadt, wieder zur 
Offensive gegen die Streitkräfte der 
Zentralmächte in Siebenbürgen über-
gegangen sind. Aus d^r ganzen 
Schlachtfront in den Karpathen sollen 
die heftigen Angriffe der Deutschen und 
Oesterreicher bisher völlig ergebnitzlos 
gewesen sein. Jni Allgemeinen lautet 
der heutige runiänische Tagesbericht 
sehr „siegeegewitz". 

L o n d o n, 18. Otkt. Die letzten von 
Bukarest vorliegenden Depeschen deu
ten darauf hin, daß in all den fieben-
bi^rgischen Grenzpässen noch äußerst er-
bttterte Kämpfe ini Gange sind. Wie 
die Depeschen aus der rumänischen 
Hauptstadt sagen, wurde der Rückzug 
der rumänischen Armeen in Sieben
bürgen hauptsächlich dadurch uöthig, 
daß die schiriere Artillerie der deutschen 
i^nd österreichisch - ungarischen Trup
pen der rumänischen an Tragweite be
deutend überlegen ist. i ß 

Bon der Westfront. 
Italienischer Kreuzer torpedirt. 

B e r l i n ,  ü b e r  S a y v i l l e ,  1 8 .  O k t .  
Hier wurde heute aintlich bekannt ge
geben, daß am 7. Oktober ein deut
sches Tauchboot ün Mittelländischen 
Meere den italienischen geschützten 
Kreuzer „Lybia'^ torpedirt und schwer 
beschädigt hat. Die Lhbja wurde im 
Jahre 1912 vom Stapel gelassi^n und 
hatte 3600 Tonnengehalt. T^r Bau
preis des Schiffes betrug über fünf 
Millionen Lire. ' 

Die letz-te deutsche Meldung. 

B e r l i n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  
Die spätere heutige Veröffentlichung 
des Großen Hauptquartiers ^besagt, 
daß französifche Angriffe bi?i Morval 
und Rancourt nördlich der Somme 
abgeschlagen wurden. Auch britisch
französische Vorstöße bei Thiepval, 
Courcelette und Boua)avesncs waren 
Fehlschläge. Auf beiden Seiten von 
Eaucourt L'Abbaye erstickte das deut-

sie 10 Maschinengewehre. 
„In Woihtinien richteten die Russen 

ihre Augriffe von neuern gegen die 
österreichisch-ungarischen Truppen un-

" ' ter dem Oberbefehl vonGeneral Tersz-
' tanszky. Nach außerordentlich schwerer 

/ artilleristischer Vorbereitung griffen die 
/ " russischen Kolonnen am Nachmittag 
HB zlvischen Postonytt) und Swiniiusky, 

westlich von Bubnow, südlich von Za-
WK kitcy und zwischen Saturze und Kiselin 
. NN. Trotz der riesigen Verluste wieder-

M» holten die Russen an etlichen Punkten 
HD ihre Angriffe zweimal, nördlich von 
WZ Zatnrze sogar dreimal. Der letzte Vor-

stoß, welcher mit riesigen Truppenmas--
H« sen unternommen ivnrde, war nicht 

stark genug, unr. unsere tapferen Ver-
Ms iheidiger ins Wanket zu bringen, und 

der Feind brach an keiner einzigen 
ZW Stelle durch. Unsere Truppen haben 

einen vollständigen Sieg errungen." 
„In der Dreiländer - Ecke südlich 

von Borna - Watra vertrieben wir 
den Feind von Anhöhen östlich von der 
Negra. 

»In den Waldkarpathen und südlich ^ 
vom Dniester lvnrden örtliche russische^Lute Dienste ^n der 
Angriffe abgeschlagen. 

O 

ZW 

Verzweifelter Widerstand der Rumänen 
B e r l i n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O t t .  

Numänische Truppen in Siebenbürgen^ 
setzen sich in den Grenzpässen den Ar-I 
meen der denischen Verbündeten zur 
Wehr, wie ein anrtlicher Bericht der^ 
deutschen Heeresleituug vom Dienstag 
besagt. 

W i e n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  
folgender amtlicher Bericht der öster
reichisch - ungarischen Heeresleitung 
über die Kämpse gegen die Rumänen 
wurde Dienstag Abend in Wien vcr-
össentlicht: ' , / 

> «Im Grenzgebiet südlich von Her
mannstadt ist die Lage unverändert. 
Im Gyergyo - Gebirge hält der Wi
derstand der Rumänen noch an." 

Die Bukarester Melduug. ^ 

' Buk are st, über London, 18. Okt. 
Das amtliche Kriegsbplletin der rumä
nischen Heeresleitung meldet, daß die 
rumäItischen Truppen im Predeal -Gc-

der Briten ini^ Keime. Nördlich von der 
Somme findet ein heißer Artillerie
kampf statt. 

Briten und Franzosen abgeschlagen. 
B e r l i n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  

Der amtliche Tagesbericht des deut
schen Hauptquartiers bringt über die 
Kriegslage im Westen ^ieldungen über 
abgeschlagene seindliche Angriffe, 
hauptfächlich bei Gueudecourt und 
Sailly, fowie allerwärts fchwere Artil-
?eriegefcchte. Der Bericht lautet: 

„Bei /der Armeegruppe des Herzogs 
Albrecht von Württemlierg (Flandern) 
waren an verschiedenen Stellen leb
hafte Patrouillegefechte und Feuerge
fechte. 

„Bei der Armeegruppe des Kron
prinzen Ruprecht von Bayern waren 
unsere Stellungen zn beiden Seiten 
der Maas den ganzen Montag unter 
hestigem Geschützsener, das wir nicht 
minder stark erividerten. Feindliche 
Angriffe in der Gegend von Gueude
court brachen unter unferem Feuer 
zustimmen. Unsere Fliegerbeobachter 

f that« 
j Beobachtung und Leitung des Feuers 
gegen die seindlichen Batterien." 

„Am Abend erfolgten Angriffe in 
füdlicher Richtung anf unsere zwischen 
Gueudecourt und Sailly gelegenen Li 
nien und auf nnfere Stellungen nörd-

Klcioe Krilgsnachiichtcn. 
.Keine allgemeine Wehrpflicht fiir 

Ji:land. 

L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  A n z e i c h e n  d a -
sür, daß die englische Regierung sich 
nicht mit dem Gedanken trägt, in der 
allernächsten Zukunft die allgemeine 
Wehrpflicht in Irland einzuführen, 
waren in einer Rede enthalten, die der 
Kriegsselretär Lord Derbt) ini Ober
hause hielt. Er erklärte, daß diese 
Frage vorläufig offen gelassen würde, 
und daß die englischen Militärbehörden 
beabsichtigen ,einen neuen Aufruf nach 
Freiwilligen in Irland zu erlassen, 
dent „hoffentlich in der erivarteten 
Weise entsprocheii werden wird." 

Munitionslicferungen aus der Schweiz 
» für Entente eingeschränkt. 

G e n f ,  i i b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  T i e  
chweizer Regierung hat infolge von 

wirthschaftlichen Vereinbarungen, die 
mit Deutfchland getroffen worden sind, 
an die Schweizer Fabriken das Verbot 
erlassen, Mmition an die Entente
mächte zu liefern, wenn diese Fabriken 
deutsche 5kohlcn oder deutsi^n Stahl 
brauchen. Etwa 50,000 Mann mögen 
durch diese Maßnahme arbeitslqZ wer
ben. 

Unmengen Labak von England ' 
beschlagnahmt. 

L o n d o n ,  1 8 .  O ^ t .  G r o ß e  L a d u n 
gen von Tabak, die von den Ver. Staa
ten nach holländischen und skandinavi
schen Häfen bestinunt sind, werden in 
London zurückgehalten, weil die eng
lische Regierung geltend nwcht, daß 
die Versender nicht die Bestimmungen 
befolgt hciben, wonach nur Ladungen, 
die vor dem 4. August bezahlt uud vor 
dem 30. August abgesandt worden sind, 
nach ne^ltralen Häfen weiterbefördert 
Iverden dürfen. 

W a s h i n g t o n ,  1 8 .  O k t .  D i e  D e -
tenirung der Tabaksendungen aus den 
Ver. Staaten nach neutralen Ländern 
dürfte empfindliche Verluste .für die 
amerikanischen Absender zur Folge ha
ben. Der Werth des zurückgehaltenen 
Tabaks wird auf P1,'500,000 veran
schlagt. 

Ciserne^ Ringe brachten zwe^ Miiüionen 
Mark. 

N e w  J o r k ,  1 8 .  O k t .  D u r c h  d i e  
im Austausch von Gold und Goldes
werth seit den: 26. August 1914 von 
der Deutschen Historischen Gesellschaft 
des Staates New Uork zum Zjvecke der 
Linderimg der Kriegsnoth im alten 
Vaterlande und den Ländern seiner 
Verbündeten verausgabten eisernen 
Ringe, sind bis jetzt von der Hiistori-
schen Gesellschast, den verschiedenen 
Staatsverbänden des D. A. National
bundes und anderen Hilfsgxsellschaften 
in nahezu allen Staaten und Territori
en der Union und auch in anderen Län
dern Iveit über zwei Mllionen Mark 
ihrer Bestimmung zugeführt worden. 
Die Zahl der verausgabten Ringe und 
Ringfpangen ist mehr als dreihundert
tausend. 

Amerikanischer Mordbube gefallen. 

N e w H a v e  n ,  C o n n . ,  1 8 .  O k t .  S .  
S. Walker, ein Senior-der Aale Uni
versität, hat heute die Nachricht erhal-

(Fortsetzung auf Seite 4.) 

wurden die Artillerieduelle stellenweise 
äußerst lebhast." 

Gewaltige heutsche Angriffe. 

P a r i s ,  1 8 .  O k t .  D a s  f r a n z o s i s c r ) e  
Kriegsamt nteldet heute, daß dieDeut-
schen drei machtvolle Angriffe gegen die 
srflnzösifchen Stellungen bei Saillh-
Saillisek aN der Somme - Front rich
teten. Die Franzosen behaupten, alle 
ihre Stellungen gehalten und dem 
Gegner schivere Verluste beigebracht zu 
haben. 

In der Umgebung von Berny - en-
Sauterre gelang es den Deutschen, in 
einem sranzösischen Schützengraben der 
ersten Linie Fuß zu sasien, doch sollen 
sie später wieder vertriebe»: worden 
sein. ^ / 

Regen als EntschuldigiMg." 

L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  I n  d e m  h e u 
tigen Tagesbericht der englischen Hee
resleitung heißt es kurz und nichtssa
gend : „Trotzdem die ganze vorigeNacht 
an der Kriegssront ein heftiger Regen 
inederfiel, machten wir doch an ver
schiedenen Stellen zwischen der Albert-
Bapaume Landstrahe und Les-boeufS 
Fortschritte und brachten einige (I) 
Gefangene ein." 

Italienischer „Wetterbericht" 
R o m, über London. 18. Ott. Wie

derholte Angriffe der Oesterreicher am 
Mont^ Pasnbio, im Küstengebiet, am 
Sonntag und Montag, lmirden abge
schlagen, wie der Dienstagsbericht der 
italienischen Heeresleitung meldet. An 
den meisten Frontabschnitten wurden 

lich von Fresnes und Mazancourt 
(südlich der Somme). Nahe Gneude 
court brachen die Angriffe unter unse 
rem Sperrfeuer zufamnien. Nahe Sail 
ly und Fresnes wurden sie durchHand 
gemenge abgeschlagen. Um etliche kleine 
Grabenabschnitte dauert der Kampf 
noch sort. 

„Unsere Kampfflieger haben sechs 
feindliche Aeroplane abgeschossen, von 
denen drei hinter den seindlichen Li
nien zur Erde sielen. Hauptmann Böl-
ke hat zwei feindliche V?aschinen kämpf 
unfähig gemacht. 

«Armeegruppe des Deutschen Kron
prinzen: ^n der Champagne wurde 
ein französischer Aitgriff nördlich von! die Operationen durch ungünstiges 
Lemesnil abgeschlagen. In den Argon- Wetter gehemmt. Im Gebirge iist star-
nen und an 

Onkcl Sam, hilf! 
Griechen äppelliren an die Ver. Staa

ten um Hülfe gegen die Alliirten. 

A t h e n ,  1 8 .  L - k t .  W ä h r e n d  d e r  
gestrigen Demonstralionen gegen die 
Geivaltmaßregeln der Ententemächte 
in den Straßen der griechifchen Haupt
stadt, marschirte eine aus über 4000 
Köpfen Menschen bestehende Menge, 
welche griechische und amerikanische 
Fahnen voraustrug, nach dem Gesandt-
schaftsgebäude der ^-^iereinigten Staa
ten, erhob hi'er laute Proteste gegen 
die Landung der alliirten Marinetrup
pen und flehte den Schutz des ameri
kanischen Gesandten für das vergewal
tigte Land an. Der amerikanische Ge
sandte ivar zur Zeit dieser Demonstra
tion nicht anwesend. 

Später kamen sechs Abgesandte des 
Volkes zu dew Gesandten Garrett 
Droppers und überreichten ihm Reso
lutionen der Athener, in denen an das 
Mitgefühl und die Hülfe der Vereinig
ten Staaten gegen die Ilebergriffe der 
Alliirten appellirt ivurde. 

Der Sprecher der Griechen sagte bei 
der Ueberreichung einer Resolution in 
fließendem Englisch zu dein merikani-
schen Diplomaten: „Henry Clay's be
rühmte Rede in Bezug aus den griechi
schen Freihizitskampf, sowie auch eine 
Rede Daniel Websterö besagen beide, 
daß unser ganzer Freiheitskantpf nutz
los gewesen ist. wenn unsere so hart er
kämpfte Unabhängigkeit später wjeder 
verloren gehen'würde." 

Ter amerikanische Gesandte ver
sprach, die Resolutionen seitter Regie
r u n g  z u  ü b e r m i t t e l n . ^  

Französische Landungstruppen bedroht. 

A t h e n >  1 8 .  O k t .  A t h e i l  s t e h t  h e u t e  
faktisch unter bem Krieg-rechte. Grie
chische Truppen patronilliren die Stra
ßen» uul einen jeden Zusammenstoß 
zwischen dei» alliirten Landungstrup
pen und den auf's Aeuszerste erbitter
ten Royalisten zu verhindern. 

Es wurde jetzt bekannt, daß die fran-
ziisischen Landungstruppen, die von 
dem Stadttheater nach dem Aeappale-
on-Parke verlegt worden sind», vorher 
von der Menge bedroht und zu dem 
Umzüge grzwuikgen wurden. Sofort 
bezog ein griechisches Bataillon das 
nahe gelegene königliche S«l)loß. 

Die wildesten Gerüchte zirktiliren in 
der Stadt, aber bisher scheint noch kein 
ernstlicher Zusammenstoß zwischen den 
Alliirten und den Grie«l>en stattgefun
den zu haben. Eines der als falsch er
kannten Gerüchte besagte, daß der Kö
nig geflüchtet wäre. 

Die Alliirten haben 25 Wagenla
dungen Munition, die für Thessalien 
bestimmt waren, unter dem Vorwande 
konsiszirt, daß . die Ladung möglicher
weise für ihre Feinde bestimmt wäre. 

Man befürchtet stündlich den Aus^ 
bruch fürchterlicher Straßenkämpfe. 

Ausuchen der Zentralmächte. 
A t h e n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 8 .  O k t .  

Aus, Autrag der Zentralmächte ist die 
Bundesregiertlng ersucht worden, ihren 
diplomatischen Vertreter, in Athen zu 
bevollmächtigen, im Falle weiterer 
Komplikationen der politischen Lage, 
dcit Schutz der Interessen der Bürger 
Oesterreich - Ungarns, Bulgariens und 
der Türkei zu übernehmen. Dem Er
suchen Oesterreich - Ungarns soll von 
Washington, aus bereits Folge gegeben 
worden sein. 

Amerikanische Neki^uien für Benizelos. 
L o n d o n .  1 8 .  O k t .  D i e  p r o v i s o r i 

sche Regierung Griechenlands (Venize-
los und Konsorten) soll Verhandlun
gen mit der Bundesregierung ange
knüpft haben, UN, die Erlaubniß zu 
erhalten, in den Ber. Staaten Rekru-
tirungsbureaus einzurichten. Die re
volutionäre Regierung Griechenlands 
will nach ihrer Anerkennung auch offi
zielle Vertreter ttach Anierika und 
Aegypten fenden, welche dort die Re.-
krutenanwerbung leiten sollen. 

Steile Herausforderung der Miirten. 
At he Ni 18. Okt. Dreihundert fran

zösische Marinetruppen wurden heute 
vom Stadttheater nach den, Zappelon-
Ausstellungsgebäude verlegt, das. nur 
400 Dards vom königlichen Palast ent 
fernt ist. Die Franzofen inarfchirten 
mit klingendent Spiel itnd aufgepflanz
ten Bajonetten, unter Begleitung von 
Wandelbilderphotographen und Mit 
gliedern der britisch - französischen Ge 
hcinipolizei in Automobilen durch die 
Straßen. Sie liegen jetzt gerade ge
genüber den Fenstern des Palastthei-
les, der von dein Prinzen Andreas uild 
der Prinzessin Alice betvohnt wird, im 
Quartier. 

Uuterwegs begegneten die Franzosen 
einer.Abtheilung griechischer Seeleute 
pon einem der konsiiSzirten Kriegsschif
fe. Beim Näherkommen der Franzo
sen verstulnmten die Trompeten der 
Miechen und die Seeleute schlvenkten 

/ Unscrc Schande.'. 
Kein Protest mehr gegen die willkürliche 

Postzensnr der Alliirten möglich. 

W a s h i n g t o n ,  1 8 .  O ^ t .  S e i t 
dem die Vereinigten Staaten in dem 
Notenaustausch mit England und 
Frankreich über die Zensur der ameri
kanischen Post entschieden den kürzeren 
gezogen haben, wird eS die Bundes
regierung. wie jetzt feststeht, auf keine 
weitere ilraftprobe mehr ankommen 
lassen, sondern sich damit begnü.gen, die 
eigene Schwäche unter dem Versuch zu 
verbergen, durch Konferenzen zwischen 
dem Staatssekretär und dem britischen 
Botschafter wenigstens ein theilweises 
Einverständniß zu erzieleu. llnd sollten 
auch diese Berathungen fehlschlagen, 
dann wird man gänzlich vom' hohen 
Roß herabsteigen und die schiedsge
richtliche Beilegung der einschlägigen 
Fragen beantragen. Man vergesse 
nicht: Ein Schiedsgericht für anerkann
te, völkerrechtliche Grundsätze. 

Was den Fall der VereinigtenStaa-
ten am meisten schädigt, ist die aus der 
britisch - französischen Antwortnote er
sichtliche empörende Thatsache, daß das 
Staatsamt den kriegführenden Mäch
ten das Recht zusprach, auf der Suche 
nach Bannlvaare amerikanische Briefe 
zu öffnen.' Da das nicht in dem for
mellen Protest der Vereinigten Staa
ten geschah, erscheint der Schluß ge
rechtfertigt. daß den Alliirten aus 
Washington neben dem formellen Pro
test noch eine andere Verständigung zu
ging. die man ohne Zweifel der Oef-
fentlichkeit vorenthalten hat. 

Diese geheime Note mußte die Aus
legung zulassen, daß die alliirte Zen
sur das Recht besitzt, ihre Nachfor
schungen auch auf die amerikanische 
Briefpost auszudehnen, — ein Züge-
stnädniß, dtirch das. Washington der 
britischen und französischen Regierung 
in eine niedliche diplonmtische Falle 
gegangen ist. M 

Boll London vcrhcimlicht. 
Bei letztem Zeppelinaugriff 460 Verso

nnen getödtet und 
_ ^achfkiadxn angcricks^c' > 

Wollen die Republikliner Roosevelt los
werden? 

Sensationelle N<»chricht des „Chicago Journal^^ 
über Versprechungen des Herrn Hnghes 

an deutsche Pastoren. 

. Jedenfalls ist der Kampf um das deutsche Votum entbrannt. 

Ter frühere Hnndelsserketär Nagel kiielt in '.»tilwnukce eine den republikani

schen Gesinnnngsnmschwunl, kennzeichnende Rede. 

Kandidat Hughes soll deutschen Pastoren die Versicherung der Ausschaltung 
des Roosevelt'schen Einflusses gegeben haben — Versanunlung indossirt 
darauf den republikanischen Kandidaten — Ter Bericht klingt jedoch 
nicht recht glaubhaft. — Eine sanlose Rede von Cbarles ?.'agel in Mil-
ivaukee. — McAdoo greift Hughes auf Grund Roosevelt scher Prahle
reien an. , 

Politischcs. 

HM 

durchkreuzen können und dürfen, so-
fern diese Schiffe nicht mit Munition 

. l'eladen sind." 
Ävenn das nur wahr lst? Mi,-. ^ mnit^en das Eiqenthuut und -

C h i c a g o .  1 8 .  ) ^ ! k t .  T a s  h i e s i g e  L e b e n  u n s e r e r  B ü r g e r ,  h i e s ;  e - ,  a n s ' ' '  
..TiNly Jourmil" bringt hente anf ^ dem Munde des Präsidenten. Wir tra-
fetner ersten ^eite einen ganz fensa-^ten für das Leben unserer Burger ein. ' 
ttonellen Artikel über Versprechungen ^ soba..^ ein Unterseelioot in Betracht 
des republikanischen Präsidentschafts-i kam. aber das Eigenthum »nsererVür 

t 

st 

repuvi,ianl,cyen '.pranoenychasts-, kam. aber das Eigenthum »nsererVür-
kandidaten Charles E. Hughes an eine ger wird von England nicht nnber'üh'-t 
Versammlung deutscher Pasioren im gelassen. Wir schicken nur Noten, '-ist 
hiesigen Kaiserhof. Am 7. Septeniver das neutral:?" ' 
soll in Tetroit eine Zusammenknnst i- ..England hat das Recht, eine 
deutscher evang.-lutherischer Pastoren ^ schnarze Lisie aufzumachen, aber e-"^ 
stattgefunden haben, bei der ein Aus-^ bat nicht das Recht, unseren Biirgern 

Ivurde,! vorzuschreiben, ^y^her sie ihre Waaren 

B e r l i n ,  1 8 .  O k t . ,  d r a h t l o s  ü b e r  
'Sayville. Die offizielle Uebersee-^itach-
richtenggentur berichtet heute, daß bei 
deni letzten Zeppelinangriff auf Lou
don am 2:Z. September nach den be
glaubigten Aussagen von Augenzeugen 
ditrch deutsche Bomben über 400 Mann 
in den Grimsbt, - Btirracken und rund 
60 Seele'nte auf einem britischen Kreu
zer. der von einem Sprenggeschosse aus 
der Höhe getroffen ivurde, getödtet 
wurden. Ganz befonders viele Gebäu
de sollen in der Regentstraße in Lon
don dtirch die Boinben zerstört worden 
sein und der gefammte von den Zep
pelinen angerichtete Sachfchadön wird 
init zivei Millionen Pfund Sterling 
angegeben. ' 

Nach den Berichten der ^lugenzeugen 
sollen über 100 Gebäude in London 
ganz zerstört oder schwer beschädigt 
worden sein. In einem südlichen Vor
orte Londons wurde eine Akiunitions-
fabrik in die Luft gefprengt. In Liver
pool wurden eiue Brücke, Eifenbahnge-
leife und diverse Tanks zerstört. In 
den Grimsbp Barracken brachten Vmn-
ben iiber 400 Soldaten den Tod. Ein 
Kreuzer niit vier Schornsteinen wurde 
getroffen, wobei ungefähr fechzig See
leute unikanreit. Iu Portsmouth wurde 
eine Alkoholfabrik zerstört, sowie zwölf 
Bahnwagen mit Pferden für das Heer. 
Auch in Hull und Leeds wurdeu Ml-
nitionsfabriken, Bahnstationen und 
andere Gebände von den Boinben ge
sprengt. . 

kc Roch nicht erledigt. 
Die leidige Lusitania-Afsaire „hiingt" 

immer »wch in Washington. 
W a s h i n g t o n .  1 8 .  O k t .  N a c h  

einer Besprechung init dem Präsidenten 
und einem telephonischen Gef^^räch mit 
dem Staatsratl)e Polk gab der Sekre
tär des Herrn Wilson. Joseph Ttmuil-
ty. heute die Erklärung ans. daß alle 
Nachrichten, das Staatsdepartement 
hätte die Lusitania - Affaire mit 
Deutfchland nach dessen Auffassung, 
daß die Versenkung des Schiffes juri-
stifch gerechtfertigt jviire, endgültig er-
lei^gt. „gbsolut erdichtet" sind. 

Staatsrath Polk Iiestätigte später 
aintlich. daß die letzte deutsche Note in 
Bezug wls den Lusitania - Fall vom 
Staatsdepartement nicht als endgültig 
annehuibar aeceptirt worden wäre. 
Keiner der Bean,ten wollte aber sagen, 
nmnn die Affaire endlich zum Ab
schlüsse gebracht werden würde, aber 
Alles deutet darauf hin, wie auch Herr 
Polk andeutete, daß der Lusitania-Fall 
erst nach der Wahl („Ahal da liegt der 
Hund begraben!" Dem Setzer ging ein 

fchuß von vier Herren ernannt 
wie das ..Journal" belichtet, das sich 
zu Herrn Hughes begeben sollte, inn 
von ihm gewisie Anfklärnngen über sei
ne politischen Absichten im Falle feiner 
Erwählung zu erhalten. 

Tiefes Committee soll am Freitag 
Abend im Kaiserhof seinen Rapport 
abgestattet haben, dem lntherisä'eSeel-
sorger aus dem ganzen Staate und 
Vertreter der ..Embargo - 5?onferenz". 
der Alnerican Jndepertdence League, 
sätvie der American Truth Societh. 
beiwohnten. 

Wie es im ..Journal'^ heiszt. soll 

begehen sollen, 
tesie." 

Wiir.schicteii nur Pro-

Sind wir neutral? 

Herr Hnghes den vier Herren die Ver
sicherung gegeben haben, daß im Falle 
seiner Erwählung Roosevelt unter kei
nen Ilmständen ein Mitglied seines Ka
binetts werdeii. noch son,» irgend wel
chen Einfluß auf seine Politik ausüben 
werde. Ferner soll Herr Hughes ver
sprochen haben, daß durch seine energi
sche Führung unserer auswärtigen Po
litik, die alliirten Mächte zur striklen 
Beachtung der internationalen Gese-^e 
und zur Wahruug aller unserer Rechte 
gezwungen werden würden. 
' Aö deutschen Pastoren sollen dar
auf eine Resolution angenommen ha
ben. in der sie die Ernxihlung des 
Herrn Hughes indorsiren nnd ver
sprechen, diesbezüglich unter ihren Ge
meindemitgliedern Propaganda zu 
lnachcn. 

Nagel traf den Nagel anf den Kopf. 

.. ^^esserjon, ^>ackson und Cleveland, 
demokratische Präsidenten, hätten in 
unserer gegenwärtigen Zeil keine wir
kungslosen Noten gesandt. Sie halten 
an die englische Regierung gekabelt, 
n-enn du meine Schifre aufhältst, ivenn 
du nieine Posr raubst, wenn du den 
Bürgern unseres Landes vorschreiben 
lmllst. von tvem sie iZ^re Waaren be
ziehen sollen, wenn dlT'mis blockirst. so 
daß >vir unsere Waaren 
Eliropa schicken können. ^ 
du auch nichts von uns. 
stunden ivürde die Frage gelöst geive-
sen sein. Ich habe Slunpathie fnl 
Teutschland, ich babe Mitleid und ein,-
ge Slmlpathie für England, denil niei 
ne Frau ist eine Engländerin. Ader ich . 
bin vor allern Ainerikaner und trete f 
die Neäue meines Landes zu jeder Zeit 
ein. ^chlreden. Holland liild Schiveiz. /.h' 
jene tleine neutraleu Länder, habi n 
ibre Selbstachtung nnd ihre nationale' 
Würde erkennen lassen, als inan ihnen » 
ditliren ivollte, was sie zli thnn haben 

nicht nach 
l?ann erhältst, 
Iii wenigen? 

nnd nicht. -chive! eden sagte zn Eng 
Ralibst dn niir nleine Poll, 

danil raube ich dir deine Post." llndV 
illui, was liaben die Vereinigten Staa-
len gethan? Wo ist die Würde der Ver
einigten Staaten? Ich frage Sie. sind 

^  . - . - r  K a n n  m a n  u n s  n e u i l a l  
..lüi l w a u k e e. Id.^kt. U!.er srlihe-^ Achtinlg de-? 

Auslandes verlöre re Haudelsfekretär Charles Nagel hielt 
gestern Abend im Auditorium nnter 
den Aufpizieu deS republikanischen 
Countlieo^nniittees eine Rede, die öfters 
von tosendein Beifall linterbrochen 
wurde und die für nils Deutschameri
kaner recht kennzeichnend ist fiir den 
deutfch-freundlichen Einschlag, der sich 
allinählich ilniner deutlicher in den An-
fprachen der republikanischen Kam
pagneleiter offenbart. Nachsteheiid 
eiuige der beiuerkeuswerthesteu Kraft
stellen aus Nagels Rede: 

„Deutfchland findet seine Stärke 
nicht allein in dein sogenannten Mili-
tarislnus. sondern vor allein in seineu 
industrielleil Verhältnissen. Telusch-
land ist geographisch lind ini nlilitäri-
schen Sinne geradezu isolirt und da
her iuußte es, uin besteheil zu können 
— auch in Friedeilszeiten — seine 
großen industriellen Kräfte^ entwickeln. 
Es gründete den Zollverein und ivurde 
dadlirch in Staild gesetzt, seine eigenen 
Kräfte fikr diesen Entwicklllngsziveck 
heranzllziehen. Das Unglück Teut'ch-' gesichert liaben. durch die Wahl 
lands, das es in seiner isolirten Lage ^Hughes und seiner Gefolgfchaft 

en. des gesannnteir 
Auslandes, sänlmtliche kliegsnhrende. 
?.^lää>te nliteingeschlosten." 

..Wir haben in dieser Zeit keinen 
Lineoln iin Weißen Hanse gefunden, 
aber wir haben einenKandidateil. einen 
Amerikaner vom Scheitel bis zur Soh
le. und das ist Eharles E. H'ughes." 

Hughes mns; wieder für das Grosnnaul 

Noofevclts büsien. 

C h i c a g o .  1 8 .  < 7 k t .  T e r  S c h w i e 
gersohn Wilsons. Schatzamtssekretäl: 
McAdoo. hielt heute Mittag in eineni 
hiesigen Theatersaale eine Ansprache, 
in der er Hlighes bitter ailgriff, lildeiu 
er ilni für die linanalifizirbarenAens^e-
rnngenRoosevelts verantwortlich liiach-
te. Herr McAdoo zollte der Adinini--
stration seines Herrn Schwiegerpapas 
natürlich unbegrenztes Lob und er
klärte. daß das amerikanische Volk ani 
7. Noveniber vor der Wahl sieheii iver-
de. deii Frieden und die Prosperität, 
die nns die Wilson'sche Adiiliuisrration 

von 
von 

stehen iNllßte, schliig dieser Nation zunl j verantivortlingslosen 
Glück und zlnn Segen aus. Das er-. Regierung schwer zn 
keilnen wir inmitten dieses fürchterli
chen Krieges. Deutschland sah sich den 
iuodernen Problemen gegeilübergestellt 
uiid hat sie gelöst. Tie Lösungen dieser 
Probleine schützen jedes Kind nnd jede 
^rau." 

Der Schut) der auierikanifchen Bürger. 

..Wir haben die Regel aufgestellt, 
daß unsere Bürger auf Schiffeu 
kriegfilhrender Mächte den Ozeau 
durchkreuzen köuueu. Die Regel ist un
antastbar. das internationale Gesetz 
darf nicht verletzt werden. Aber die Re
gel wurde falsch forinlilirt. Sie niußte 

Politikern zur 
gefährden. Ei: 

in der Maas. (VerdunfpM), ker Mneofall,. ... . / . gasse 
mit gesenkten Häuptern in eine Neben-, Wühlicht aus.) nochiiials diskntirt und so lauten, daß unsere Biirger den Oze-

em. erledigt werden soll. an auf Schiffen kriegführender Mächte 

grlss die republikanische Partei danir 
als die folgfaine Dienerin der Wall
street an lind behaiiptete. daß die Re--. 
pul'likaner zivar Alles, was die dem-.)-
kratifche Partei gethan hat, schlecht 
niachen, aber nicht verratheii lvolleii, 
:r»-ls sie thun ivollen, wenn sie ans Ru
der komnieii. ° 

..Tas Einzige, was wir'positiv !vis-
sen", fuhr er fort. ..ist. ivas Herr 
Roosevelt thuu würde, wenn er bei der 
Administration etivas zu sagen hätte. 
.Hat er doch in Battle Creek bei der Be-
sprechniig der Lusitania - Affaire ge-» 
sagt: ..Sie fragen uiich, was ich in die-

(Fortsetzung anf der 4. Seite.) ^ H 
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